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Am Beispiel von Phaidra im Bereich der Kinder- und 
Jugendliteraturforschung

Abb. 1: Suche 
nach Kinder- und 
Jugendliteratur in 
Phaidra
<https://phaidra.
univie.ac.at>

Repositorien: mehr als ArchivierungsorteSusanne 
Blumesberger
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Mussten vor 20 Jahren ForscherInnen historische Quellen fast aus-
schließlich in diversen Katalogen von Bibliotheken und Archiven su-
chen, vor Ort bestellen und lesen, war es zehn Jahre später immerhin 
weitgehend möglich, danach im Internet zu recherchieren, eventuell 
über Email oder elektronische Formulare zu bestellen. Basismateri-
al wie Bilder, Briefe, Typoskripte und diverse Nachlässe waren immer 
noch fast ausschließlich vor Ort einzusehen. Vereinzelte Objekte, meist 
Bilder fand man zwar schon im Internet, die Qualität war jedoch oft 
nicht ausreichend, die Zitierung schwierig und die rechtliche Situation 
oft unklar. Das Universalgedächtnis war sozusagen auf zahllose Biblio-
theken und Archive disloziert zersplittert, und ein einigender Nerven-
strang fehlte.

Inzwischen hat sich Einiges geändert. Entsprechende Förderpro-
gramme haben dazu geführt, dass viele vorher nur schwer zugängliche 
Materialien gescannt und online zur Verfügung gestellt werden konn-
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ten. Durch den Aufbau von Repositorien, wie zum Beispiel Phaidra an 
der Universität Wien, kamen weitere unterstützende Maßnahmen beim 
Forschen mit historischem Material dazu. Das Universalgedächtnis 
formte sich somit schrittweise an einem Generalstrang.

Phaidra – Open Repository
Phaidra wurde an der Universität Wien in Kooperation der Univer-

sitätsbibliothek und des Zentralen Informatikdienstes zusammen mit 
mehreren Universitätsinstituten vor allem für die Verwendung an der 
Universität Wien entwickelt und ist seit 2008 in Betrieb. Die Projektlei-
tung liegt bei der Universitätsbibliothek. Von Beginn an war beabsich-
tigt, Phaidra nicht ausschließlich innerhalb der eigenen Universität zu 
verwenden, weder aktiv noch passiv. Die passive Nutzung von Phaidra 
war von Beginn an garantiert, da der Open Access-Gedanke unterstützt 
wird und die Objekte gleich nach dem Hochladen weltweit sicht- und 
nutzbar sind; auch die aktive Verwendung von Phaidra – also das Hoch-
laden von Objekten – war von Anfang an auch für Nichtangehörige der 
Universität Wien möglich. Zu diesem Zweck werden so genannte Light-
Accounts, die jede/r Angehörige der Universität Wien rasch vergeben 
kann, genutzt. Mittels dieser zeitlich begrenzten Zugangsberechtigung 
für Einrichtungen der Universität Wien, darunter auch Phaidra, kön-
nen auch Personen anderer Institutionen sowie freie ForscherInnen 
aus dem In- und Ausland Objekte in Phaidra archivieren. Angehörige 
der Universität Wien können von sich aus völlig unbürokratisch Light-
Accounts an KollegInnen außerhalb der Universität Wien vergeben, 
um entweder innerhalb einer ForscherInnengruppe mit ihnen zusam-
menzuarbeiten oder auch um FachkollegInnen oder interessierten Per-
sonen, wie etwa JournalistInnen, rasch bestimmte Objekte zur Verfü-
gung stellen zu können. Inzwischen verwenden einige Institutionen 
innerhalb und außerhalb Österreichs ebenfalls Phaidra. Die Universität 
Padua hat schon früh einen Partnerschaftsvertag mit der Universität 
Wien abgeschlossen und Phaidra für mehrere Projekte an der dortigen 
Universität eingesetzt1 (Abb. 1). Phaidra, basierend auf der Open Sour-
ce Software Fedora, wurde jedoch nicht als fertige Plattform übernom-
men, sondern gemeinsam weiterentwickelt. Im technischen und im 
nichttechnischen Bereich, wie etwa bei Fragen der Übersetzung oder 
beim Einsatz neuer Tools, finden jährlich mehrere Treffen statt, um 
einen Austausch und eine Weiterentwicklung zu ermöglichen. Sowohl 
technische Erfahrungen als auch Wissen im Bereich nichttechnischer 
Bereiche, wie beispielsweise beim Einsatz von Standards und der Ver-
wendung von Metadaten, werden geteilt und genützt, um Phaidra lau-
fend zu verbessern. Entwicklungen werden zum Teil gemeinsam durch-
geführt; so konnte in letzter Zeit ein so genannter Phaidra-Importer in 
Auftrag gegeben werden. Neue Techniken können damit gemeinsam 
effektiv getestet werden. Im Rahmen des EU-Projekts „Tempus“ wur-
de Phaidra auch an Universitäten im Westbalkanraum installiert. Nicht 
zuletzt wird Phaidra aber auch an anderen Universitäten in Österreich 
eingesetzt, unter anderem an der Kunstuniversität Graz, an der Ange-
wandten in Wien und an der Universität Linz. Vom Wissenschaftsfonds 
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(FWF) wird die Technologie für die e-book-Library verwendet. Dieses 
Netzwerk garantiert eine gemeinsam wachsende Erfahrung an Know-
How in mehreren Bereichen2.

Zitierbare Materialien
Digitale Objekte erhalten eine permanente Signatur, sind also zitier-

bar wie gedruckte und veröffentlichte Werke. Derzeit werden eigene 
persistente Identifier in Phaidra verwendet, in Zukunft werden die Refe-
renzwerte Handle und wahrscheinlich URN (Uniform Ressource Name) 
eingesetzt werden. Für die Forschung bedeutet dies, dass in Zukunft 
auch Funde im Internet, die in Repositorien archiviert sind, weiterhin 
sicher und dauerhaft zitiert werden können und Publikationen, Ob-
jekte, Forschungsdaten usw. einen dauerhaften zitierbaren Link erhal-
ten. Damit kommt es auch zu einer Aufwertung der eigenen Forschung.

Vielschichtige Metadaten digitaler Objekte 
Die Beschreibung der Objekte dient nicht nur der rascheren Auffind-

barkeit, sondern auch der inhaltlichen Vernetzung mit anderen Ob-
jekten im Netz. Die Metadaten haben also nicht nur beschreibenden 
Charakter, sondern auch einen Eigenwert. Durch ausführlichere Be-
schreibungen wird zusätzlich zum Objekt Wissen transportiert. Bei 
Phaidra gibt es mehrere Besonderheiten: Es ist beispielsweise möglich, 
die Metadatenfelder in allen Sprachen auszufüllen, zahlreiche Felder 
können in mehreren Sprachen zugleich ausgefüllt werden. Damit ist 
eine Sprachraum übergreifende Vernetzung mit anderen Forsche-
rInnen möglich. Phaidra erlaubt auch – abgesehen von der genauen 
Beschreibung des archivierten Objekts – ausführliche Angaben des ana-
logen Objekts. Handelt es sich beim digitalen Objekt beispielsweise um 
ein Digitalisat eines Glasplattendias, kann auch das Glasplattendia be-
schrieben werden. Wertvolle Informationen wie Beschriftungen, Prove-
nienz, Signaturen usw. bleiben dadurch erhalten. Darüber hinaus kann 
aber auch das abgebildete Objekt beschrieben werden. Bei einer Kirche 
lassen sich z.B. Entstehungszeitraum, der Name des Erbauers, die betei-
ligten KünstlerInnen, die Größe des Objekts und unter anderem auch 
mittels Längen- und Breitengrad der genaue Standort der Kirche ange-
ben. ForscherInnen, die dieses Objekt im Netz finden, können nicht nur 
das Objekt an sich nutzen, erfahren in den Metadaten kontextuelle Zu-
sammenhänge, den Namen des Owners und wertvolle Informationen 
über das abgebildete Objekt; darüber hinaus besteht die Möglichkeit, 
Vorlagen zu erstellen und zu verwalten, so dass bei ähnlichen Objekten 
die Felder nicht neu ausgefüllt werden müssen.

Von Anfang an war wichtig, dass die Metadaten interoperabel, d.h. 
mit anderen Systemen geteilt werden müssen. Die Metadaten in Phaidra 
basieren auf dem LOM-Schema (Learning Object Metadata) und auf er-
weiterten Dublin Core-Daten. Eine Arbeitsgruppe, die sich aus der Pro-
jektleitung, Entwicklern, und Anwendern von Phaidra an Universität 
und Partnerinstitutionen sowie anderen ExpertInnen zusammensetzt, 
beschäftigt sich derzeit mit einer Verbesserung und Erweiterung der 
Metadaten.
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Zuweisung von Rechten an Objekte
In Phaidra stehen dem Owner eine Auswahl an Lizenzen zur Verfü-

gung, u.a. werden Creative-Common-Lizenzen angeboten. Mit diesen 
Lizenzen wird die weitere Nutzungsmöglichkeit des Objekts bestimmt. 
In Abstufungen bestimmt der Owner damit, was ForscherInnen, die das 
Objekt für ihre Arbeit nutzen möchten, damit tun dürfen. Die Bandbrei-
te reicht von der Erlaubnis, das Objekt nur für eigene Zwecke nutzen 
zu dürfen, bis zur freien Werk nutzung. Damit ist für ForscherInnen auf 
den ersten Blick erkennbar, ob ein Objekt weitergegeben werden darf 
und gegebenenfalls unter welchen Bedingungen dies zu geschehen hat. 

Treffsichere Auffindbarkeit der Objekte im Internet 
Neben mehreren Suchmöglichkeiten in Phaidra selbst, etwa nach 

Objekttypen, nach Uploaddatum, Volltextsuche usw. finden auch Such-
maschinen die entsprechenden Objekte. Man muss deshalb nicht unbe-
dingt im Repository selbst suchen, es genügt, den Suchbegriff in Google 
einzugeben. Zunehmend werden die Objekte auch in diverse Kataloge 
eingebunden und durch die Teilnahme an EU-Projekten u.a. auch in der 
Europäischen Digitalen Bibliothek gefunden. Der Vorteil liegt auch darin, 
dass durch themenbezogene Datenbanken Vernetzungen sichtbar wer-
den und eventuell auch den ForscherInnen unbekannte Objekte gefun-
den werden, nach denen speziell gar nicht gesucht worden wäre. 

Mehrere Klassifikationsschemata zur Auffindbarkeit der Objekte.
Klassifikationen ermöglichen eine eindeutige Zuordnung eines Ob-

jektes zu einem Begriff. In Phaidra stehen mehrere Schemata zur Ver-
fügung, beispielsweise einige Getty-Thesauren, ÖFOS (Österreichische 
Systematik der Wissenschaftszweige) und Eurovoc. Jedes Objekt in 
Phaidra kann mit mehreren Klassifikationen versehen werden, dies er-
leichtert nicht nur die Suche, sondern auch die Einordnung des betref-
fenden Objekts in ein bestimmtes Fachgebiet. Zusätzlich stehen dem 
User auch freie Felder zur Verfügung, weitere und spezielle Begriffe 
können eingegeben werden. 

Keine Grenzen für Formate
Multimediale Objekte werden in der Forschung immer häufiger ein-

gesetzt. Man denke etwa an Oral History-Projekte in den Geschichts-
wissenschaften, an Filme, bei denen Experimente festgehalten wer-
den, Aufzeichnungen von Musik etc. Phaidra ist für alle Formate offen. 
Grundsätzlich steht es dem Owner frei, jedes Format zu verwenden. 
Auf Formate, die für die Langzeitarchivierung besonders geeignet sind, 
werden die User entsprechend hingewiesen. Diese werden im Sinne 
der Langzeitarchivierung in Zukunft in ablösende Formate übertragen, 
ohne dass sich der Owner der Objekte darum kümmern muss. Da sich 
Phaidra der Archivierung wertvoller Daten verpflichtet fühlt, ist es je-
doch möglich, sämtliche Formate zu speichern. Weder die Größe eines 
Objekts noch das Format stellen Hindernisse für die Langzeitarchivie-
rung dar. WissenschafterInnen können somit rasch und sicher sämt-
liche Forschungsdaten in Phaidra archivieren.
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Mehrere Versionen eines Objekts
Mit der Möglichkeit, mehrere Versionen eines Objekts anzeigen zu 

können, spiegelt das Repositorium selbst historische Entwicklungen 
wider. So können beispielsweise Änderungen in Texten präsentiert und 
Entwicklungsprozesse dargestellt werden. Die User erkennen, dass es 
von einem Objekt mehrere Versionen gibt, da die Versionen miteinan-
der verbunden sind und auch so angezeigt werden können.

Open Access oder geschlossener Forschungsbereich
Phaidra unterstützt Open Access in den Wissenschaften. Jedes hoch-

geladene Objekt ist zunächst weltweit zugänglich und kann von allen 
Usern angesehen und heruntergeladen werden. Es besteht jedoch für 
den Owner jederzeit die Möglichkeit die Sichtbarkeit des Objekts ein-
zuschränken und auch wieder frei zu geben. Werden beispielsweise in-
nerhalb eines Forschungsprojekts Objekte, wie Texte und Bilder, archi-
viert, so kann es durchaus sinnvoll sein, diese Materialien zunächst nur 
der eigenen ForscherInnengruppe zugänglich zu machen und erst nach 
Ablauf des Projekts weltweit zu publizieren. Es besteht auch die Mög-
lichkeit Objekte, kurzfristig frei zu geben und danach wieder zu sper-
ren. So kann es durchaus zweckmäßig sein, ein Zeitfenster zu öffnen, 
um die hochgeladenen Objekte anzusehen, und sie danach wieder zu 
sperren. Die Objekte können am Beispiel von Phaidra an der Universität 
Wien, ausgehend von allen Personen, die der Universität Wien zugeord-
net sind, bis zu Einzelpersonen exklusiv zur Verfügung gestellt werden 
(vgl. die oben genannten Light-Accounts).

Rasches und unkompliziertes Publizieren
Repositorien bieten auch die Möglichkeit selbst rasch und unbüro-

kratisch zu publizieren. So können Forschungsergebnisse unmittelbar 
und rechtlich geschützt weitergegeben werden, Bildmaterial kann zu-
sätzlich zu einer Publikation elektronisch publiziert werden und For-
schungsanträge können mittels Zeitstempel sicher und gezielt verbrei-
tet werden. User können in Phaidra jederzeit individuell wählen, wem 
welche Objekte für welche Zeitspanne zur Verfügung stehen sollen. 

Vernetzungen zwischen den Objekten
Objekte können auf verschiedene Arten miteinander in Beziehung 

gesetzt werden. So ist es beispielsweise in Phaidra möglich, die Vorder- 
und die Rückseite eines Objektes zu bestimmen. Bei doppelseitigen 
Postkarten wird auf einen Blick der Zusammenhang zwischen den bei-
den Seiten deutlich. Jede Seite kann individuell mit Metadaten versehen 
werden. Alle anderen Objekte können in Phaidra in Beziehung gesetzt 
werden. So lassen sich Forschungsdaten mit Publikationen vernetzen, 
Bildmaterialien an einen Beitrag anzuhängen oder einfach zwei Texte 
zwecks Vergleichs aufeinander referenzieren. Zusätzlich steht den 
Usern auch die Möglichkeit offen, so genannte Collections zu bilden. 
Objekte aller Formate können in beliebiger Anzahl zu einem neuen Ob-
jekt zusammengenommen werden. Diese Klammer, die die Objekte zu-
sammenhält, erhält einen eigenen persistenten Identifier und kann mit 
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eigenen Metadaten versehen werden. Der Vorteil dabei ist, dass etwa 
Studierende mittels eines einzigen Links mit Videos, Audiobeispielen, 
Texten und Bildern zu einem bestimmten Thema versorgt werden. Die 
Objekte, die Collections zugeordnet wurden, sind weiterhin einzeln in 
Phaidra auffindbar und können weiteren unterschiedlichen Collections 
zugeordnet werden. Collections können auch aus anderen Collections 
gebildet werden

Eine weitere Möglichkeit in Phaidra ist die Bildung von Containern. 
Hier wird eine beliebige Anzahl von Objekten gleich beim Upload zu-
sammengefasst. Alle Objekte in Containern haben die gleiche Beschrei-
bung und teilen sich einen persistenten Identifier. Bildfolgen eines 
Experiments können so rasch geladen werden und von Interessierten 
ebenso schnell und unkompliziert angesehen und bei Bedarf downge-
loaded werden

Bücher lesen in Phaidra – bequem und weltweit möglich
Die Anzahl der im Volltext im Internet vorhandenen Bücher steigt 

rasant an. Phaidra wurde unter anderem auch dafür entwickelt, die hi-
storischen Buchbestände der Universitätsbibliothek Wien weltweit im 
Internet zur Verfügung stellen zu können. Mittels des an der Univer-
sität Wien entwickelten Book-Viewers können Bücher gelesen, durch-
blättert und ausgedruckt werden. Den Usern stehen Zoomfunktionen, 
das Anwählen des Inhaltsverzeichnisses, ein Link zum Katalog der Uni-
versitätsbibliothek Wien und wenn möglich auch das Durchsuchen der 
Bücher zur Verfügung. Die Besonderheit bei Büchern, die in Phaidra 
archiviert sind, ist, dass nicht nur jedes Buch einen permanenten Iden-
tifier und Metadaten besitzt, sondern dass zusätzlich auch jede einzelne 
Seite des Buches mit einem eigenen permanenten Link und eigenen 
Metadaten versehen ist. 

Eigene Bücher
Mittels Phaidra-Importer können auch eigene Bücher rasch erstellt 

werden, die dann ebenfalls im Bookviewer angesehen werden können. 
Dieses Tool steht in Phaidra, derzeit in einer Beta-Version, zum Down-
load bereit und kann sofort verwendet. Benötigt werden lediglich ein 
PDF des gewünschten Textes oder Einzelbilder. Mittels Phaidra-Impor-
ter können Kapitel erstellt werden, Seiten zugeordnet, Leerseiten ein-
gefügt werden und vieles mehr. Auch das selbst erstellte Buch besitzt, 
wie alle anderen Objekte in Phaidra, Metadaten, die ständig verändert 
und ergänzt werden können, sowie Rechte, die vom Owner bestimmt 
werden. Damit können zum Beispiel Forschungsergebnisse gezielt ver-
breitet werden. Jede Seite ist ein eigenes Objekt mit einer persistenten 
Signatur und eigenen Metadaten.

Bulkupload
Neben der bewährten Möglichkeit, Objekte einzeln in Phaidra hoch-

zuladen, lassen sich auch Bulkuploads durchführen. Größere Daten-
mengen, wie beispielsweise Bilddatenbanken, können damit rasch in 
Phaidra archiviert werden. Der Bulkupload wird gemeinsam mit den 



biblos 62 | 2013 | 1 | Susanne Blumesberger • Repositorien: mehr als Archivierungsorte | 141–154

147

Entwicklern von Phaidra geplant und begleitet. Forschungsmaterialien 
aller Art können somit rasch archiviert und mit Metadaten versehen 
werden. 

Unterschiedliche Präsentation der Objekte
Objekte, die in Repositorien archiviert sind, sollten im Sinn von 

Nachhaltigkeit auch mehrfach genützt und präsentiert werden kön-
nen. In Phaidra stehen dafür einerseits mehrere Stylesheets zur Verfü-
gung, die je nach Bedarf von ProjektbetreiberInnen angepasst werden 
können. Andererseits existieren auch Schnittstellen zu CMS (Content 
Managment Systemen), die es erlauben, etwa Bildergalerien auf der ei-
genen Homepage oder auf Projektwebseiten darzustellen. Forschungs-
ergebnisse können so auf unterschiedliche Art und Weise visualisiert 
werden.

Vom Projektplan zur nachhaltigen Nutzung der Objekte
Um zu garantieren, dass Objekte langfristig archiviert und nachhal-

tig nutzbar sind, ist es unumgänglich, sich schon vor Projektstart ei-
nige Frage zu überlegen. Dazu gehören Überlegungen, welche Daten 
archiviert werden, in welchen Formaten, mit welchen Beschreibungen, 
wo das Hosten der Daten erfolgen soll, wo und in welcher Form die 
Ergebnisse publiziert werden sollen und wie die Daten weitergenutzt 
werden können. Sämtliche Kosten dieses Prozesses müssen von Anfang 
mitbedacht und berechnet werden. ForscherInnen, die mit einem Data 
Management-Plan arbeiten, profitieren unter anderem von der höheren 
Sichtbarkeit ihrer Daten und Forschungsergebnisse, die sich wiederum 
in einer höheren Zitierungsrate auswirkt, und tragen entscheidend 
dazu bei, dass Netzwerke entstehen können. WissenschaftlerInnen, die 
ihre Forschungsdaten mit FachkollegInnen teilen, ermöglichen ein ra-
scheres und Kosten sparendes Verbreiten von Forschungsergebnissen 
auf ihren jeweiligen Gebieten. Immer mehr Drittmittelgeber verlangen 
von ForscherInnen Open Access ihrer Ergebnisse. In Zukunft werden 
auch Ergebnisse, die in EU-Projekten entstanden sind, weltweit frei zu-
gänglich sein müssen. Der Open Access-Gedanke wird von zahlreichen 
Institutionen unterstützt, immer mehr Universitäten verabschieden Po-
licies in dieser Richtung.

Archivieren und Präsent ieren mitte l s  Repository
am Beispie l  der  Kinder-  und Jugendl i teraturforschung
Die oben beschriebenen Vorteile, die ein Repository wie Phaidra 

bietet, macht sich auch die Kinder- und Jugendliteraturforschung zu 
Nutze, die in Österreich im universitären Kontext weder eine lange 
Tradition hat, noch – im Gegensatz zu anderen Ländern – weit verbrei-
tet ist. Obwohl in der Kinder- und Jugendliteraturforschung (KJLF) vor 
allem der Umgang mit Texten im Vordergrund steht, zählt natürlich 
auch die Beschäftigung mit Illustrationen, mit Nachlassmaterialien, mit 
AutorInnenbiografien, Audio- und Videoaufzeichnungen usw. dazu. Es 
werden Vorträge gehalten, Symposien und Ausstellungen organisiert, 
Interviews aufgezeichnet, Projekte durchgeführt und Untersuchungen 
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in Form von Beiträgen, Forschungsberichten, Rezensionen usw. produ-
ziert, publiziert und archiviert. Für all diese Aktionen steht der Österrei-
chischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung, die am 
Institut für Germanistik angesiedelt ist, Phaidra zur Verfügung. Bisher 
wurden mehrere kleinere Projekte mit Phaidra durchgeführt.

Archivierung von Karteikarten und Rezensionen 
des Instituts für Jugendliteratur
Im Rahmen eines Projektpraktikums des Universitätslehrgangs „Li-

brary and Information Studies“ (ULG)3 der Universität Wien wurde 
eine Auswahl an Karteikarten des Instituts für Jugendliteratur4 (Abb. 
2) gescannt, mit Metadaten versehen und in Phaidra archiviert5. In den 
Jahren 1947–1993 wurden von MitarbeiterInnen des Instituts zu rund 
40.000 Werken der Kinder- und Jugendliteratur Rezensionen aus unter-
schiedlichen Zeitschriften gesammelt und auf Karteikarten zusammen-
gefasst aufgeklebt. Der Zustand dieser akribisch erstellten Karteikarten, 
die für die Kinder- und Jugendliteraturforschung eine große Bedeutung 
haben, ist zum Teil kritisch und erfordert eine möglichst rasche Digita-
lisierung, um mittels Langzeitarchivierung auch weiterhin die Informa-
tionen sicherstellen zu können. Zunächst wurde innerhalb des Projekts 
ein Workflow für die Digitalisierung erstellt, um danach Zeit- und Res-
sourcen entwickeln zu können. Der Gesamtbestand der Karteikarten, 
die auch für Neuauflagen erstellt wurden und die pro Werk in unter-
schiedlicher Anzahl vorhanden sind, wird auf 60.000–80.000 Stück ge-
schätzt. Neben Titeldaten befinden sich auf den Karten auch Inhalts-
beschreibungen, Beurteilungen von Lektoren, Altersempfehlungen und 
diverse Anmerkungen. Außerdem wurden Rezensionen aus Fachzeit-

Abb. 2: Mira Lobe, Insu-Pu. Die Insel der verlorenen Kinder; Neuauflage 1967. 
Karteikarte des Instituts für Jugendliteratur <http://phaidra.univie.ac.at/o:156373>
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schriften entweder abgetippt oder ausgeschnitten und auf die Karten 
mit Klebeband oder Büroklammern angebracht. Ölhaltige Klebebänder 
und rostige Büroklammern setzten den Karten zu und machten sie 
zum Teil schwer lesbar. Im Rahmen dieses Projekts, das personell und 
zeitlich eng begrenzt war, konnte nur eine kleine Auswahl an Kartei-
karten berücksichtigt werden. Bevor sich jedoch die einzelnen Scans 
in Phaidra zur Verfügung stellen ließen, mussten nicht nur die geeig-
netste Form und das beste Format bedacht werden, sondern vor allem 
die Rechte und Lizenzen, die den einzelnen Objekten vergeben wurden. 
Eine juristische Nachfrage ergab, dass es die derzeitige Rechtslage nicht 
erlaubt, allen Interessenten Zugriff auf die Rezensionen zu gewähren, 
denn Rezensionen gelten als eigentümliche geistige Schöpfungen und 
unterliegen als Werk dem Urheberrechtsgesetz. Es ist zwar erlaubt, die 
Rezensionen als Sicherungskopien zu digitalisieren und in das Repo-
sitory zu stellen, der Zugriff ist derzeit jedoch auf die Bibliothekarin 
des Instituts für Jugendliteratur beschränkt. Damit das Material auch 
für die ForscherInnen nutzbar ist, wurden die Metadaten so ausführlich 
wie möglich gestaltet und die Rezensionen zitiert. Nach Klärung der 
Rechte und Sichtung des Materials wurden insgesamt 33 AutorInnen 
und 41 unterschiedliche Titel ausgewählt. 74 Karteikarten und 157 
Rezensionen wurden schließlich archiviert. Die Rezensionen wurden 
vorsichtig von den Karteikarten gelöst, mit einem Flachbettscanner in 
einer Auflösung von 400 dpi eingescannt und nach einer Bildbearbei-
tung im Format Jpeg gespeichert. Dach wurden die Rezensionen mit 
schonenderen plastiküberzogenen Büroklammern wieder an die Kar-
teikarten angebracht. Da zu dieser Zeit noch kein Workflow für einen 
Bulkupload in Phaidra existierte, wurden die Bilder einzeln in Phaidra 
hochgeladen und mit Metadaten versehen. Die Karteikarten wurden mit 
den zugehörigen Rezensionen in Collections zusammengefügt. Diese 
einzelnen Collections wurden zu einer Gesamtcollection hinzugefügt, 
die sämtliche Karteikarten umfasst und einen guten Überblick über das 
Projekt bietet6. Das Projekt wurde im Rahmen der Tagung „Kulturein-
richtungen im digitalen Zeitalter“7 am 22./23. November in Graz mit-
tels Poster vorgestellt und an der UB Wien als Vortrag beim fünften 
Arbeitskreis für historische Kinder- und Jugendliteraturforschung am 
27.11.2012.

Nachlässe in Phaidra
Auch multimediale Objekte aus dem Bereich KJLF wurden bereits 

im Rahmen von Projekten in Phaidra archiviert, zum Beispiel Materi-
alien aus dem Nachlass von Richard Bamberger (1911–2007). Bamberger 
hat die Kinder- und Jugendliteraturforschung mehrere Jahrzehnte hin-
durch in Österreich geprägt. Er gründete 1948 nach amerikanischem 
Vorbild den Österreichischen Buchklub der Jugend, dem er bis 1981 als 
Generalsekretär vorstand. 1965 rief er das Internationale Institut für 
Jugendliteratur- und Leseforschung, 1988 das Institut für Schulbuch-
forschung und Lernförderung ins Leben. Als dessen Direktor schied er 
2001 aus dem Amt. Er verfasste mehrere Jugendlexika, Lehrbücher, Le-
sebücher und Werke zur Jugendliteraturforschung und Lesepädagogik. 
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1952 gab er zum ersten Mal das Lexikon Die Welt von A-Z heraus, das 
mehrmals neu aufgelegt wurde8. 1980 veröffentlichte er Die Kinderwelt 
von A-Z. Mit Werken wie Jugendlektüre, 1955 erstmals erschienen, setzte 
er sich als Pädagoge für so genannte gute Kinderliteratur ein, kämpfte 
gegen „Schmutz und Schund“ und führte zahleiche Untersuchungen im 
Bereich Leseforschung durch. Seine Tochter Inge Auböck, seit 1967 
Lektorin beim Obelisk-Verlag, arbeitete eng mit ihm zusammen und 
verwaltet seinen Nachlass. Diverse Forschungsmaterialien, Texte und 
nicht zuletzt ein Film konnten mit Phaidra zum ersten Mal der breiten 
Öffentlichkeit präsentiert werden. Unter dem Titel „Richard Bamberger 
zum 100. Geburtstag (1911–2007)“ wurde eine Collection9 angelegt, die 
weiteren Forschungen zur Kinder- und Jugendliteratur als Basis dienen 
soll10. 

Susi Weigel
2008 ermöglichte das Amt der Vorarlberger Landesregierung die Auf-

arbeitung des Nachlasses und der Biografie Susi Weigels. Die Grafikerin 
und Illustratorin Susi Weigel (1914–1990) studierte an der Hochschule 
für Angewandte Kunst und an der Akademie der Bildenden Künste in 
Wien. Danach war sie als Illustratorin für Zeitungen und Zeitschriften 
sowie in Wien und Berlin als Trickfilmzeichnerin tätig, während des 
Zweiten Weltkrieges lebte sie als freie Grafikerin in Berlin. Nach dem 
Krieg arbeitet sie unter anderem für die Kinderzeitschrift Unsere Zeitung, 
wo sie die Kinderbuchautorin Mira Lobe kennen lernte. Aus dieser Be-
kanntschaft wurde eine enge Arbeitsgemeinschaft, aus der viele so ge-
nannte Susi-Mira-Bücher entstanden: Das kleine Ich-bin-ich, Die Omama im 
Apfelbaum, Bärli Hupf und Das Städtchen Drumherum sind nur eine kleine 
Auswahl von gemeinsamen Büchern. Öfters hatte auch Susi Weigel die 
Idee zu den Büchern. 1952 folgte Susi Weigel ihrem zweiten Mann nach 
Vorarlberg, die enge Zusammenarbeit mit Mira Lobe führte sie jedoch 
oft nach Wien. Nach Susi Weigels Tod bewahrte ihr zweiter Ehemann 
zahlreiche Originalillustrationen und Briefe auf. Heute ist der Nachlass 
im Besitz der späteren Lebensgefährtin des 2003 verstorbenen Witwers 
Sieglinde Bernegger in Bludenz. Zusammen mit ihr und Andreas Wei-
gel, Susi Weigels Großneffen, konnte nicht nur eine erste Aufarbei-
tung ihrer Biografie11 erfolgen, sondern auch der Nachlass fotografiert 
und der Öffentlichkeit mittels Phaidra zur Verfügung gestellt werden. 
Der Endbericht des Forschungsprojektes besteht aus zwei Teilen. Der 
Textteil schildert das Projekt und enthält eine ausführliche Biografie 
Susi Weigels12. Der zweite Teil enthält ein Konvolut an Nachlassmate-
rialien13.

Unter dem Titel „Ich bin ich. Susi Weigel. Illustratorin und Trick-
filmzeichnerin (1914–1990)“ wurde vom 13. Mai bis 16. Jänner 2011 
im Frauenmuseum Hittisau der Nachlass von Susi Weigel und ihre Zu-
sammenarbeit mit AutorInnen präsentiert14. Die Ausstellung wurde fo-
tografiert und ebenfalls in Phaidra zur Verfügung gestellt15. Zu dieser 
Zeit verfügte Phaidra bereits über das praktische Tool „Book Importer“. 
Damit konnte aus den einzelnen Bildern ein eigenes Buch erstellt und 
im Bookviewer angesehen werden. Die Ausstellungsbilder konnten the-
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matisch geordnet, nach Kapitel eingeteilt und mit den entsprechenden 
Überschriften versehen werden, wie etwa die Arbeiten für Unsere Zei-
tung, Gebrauchsgraphiken sowie Karikaturen und Porträts. 

Lilli Weber-Wehle
Ein derartig leichter Zugang zu Materialien wird umso wichtiger, 

wenn es sich um schwer zugängliches oder unbekanntes Material han-
delt, wie etwa beim Nachlass von Lilli Weber-Wehle16 (Abb. 3). Das vom 
Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des Nationalsozialis-
mus und der Wiener Magistratsabteilung 7 geförderte Projekt „Opfer 
des Nationalsozialismus auf den zweiten Blick. Am Beispiel der Bio-
grafie von Lilli Weber-Wehle und ihrer Familie“ wurde von Juli bis De-
zember 2010 am Institut für Wissenschaft und Kunst durchgeführt. Die 
wichtigste Quelle dafür war der Nachlass, der sich in der Sammlung 
„Frauennachlässe“ an der Universität Wien befindet. Auch hier wur-
den die Nachlassmaterialien fotografiert und in Phaidra zur Verfügung 
gestellt17. Eine Collection erhält wiederum einerseits das fotografierte 
Nachlassmaterial, anderseits auch den Projektendbericht18. In diesem 
Fall wurden die Objekte ausführlich beschrieben.

Publikationen in Phaidra
Phaidra ermöglicht also rasches und unkompliziertes Publizie-

ren, wie zum Beispiel anhand eines Textes, der im Rahmen eines For-

Abb. 3: Opfer des Nationalsozialismus auf den zweiten Blick. Am Beispiel der 
Biografie von Lilli Weber-Wehle und ihrer Familie. Bilder aus dem Nachlass. 
Book in Phaidra: <http://phaidra.univie.ac.at/o:63159>, S. 114. 
Permalink des Bildes: <http://phaidra.univie.ac.at/o:63273>
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schungsstipendiums unter dem Titel „Kinder- und Jugendliteratur in 
und aus Wien im 20. Jahrhundert“ entstanden ist19. Phaidra dient je-
doch auch als Repository für Beiträge, die in Open Access-Zeitschriften 
erschienen sind20. Sämtliche Publikationen können, wie alle anderen 
Objekte in Phaidra auch, mit Metadaten versehen werden, durch Colle-
ctions miteinander verbunden werden und seit kurzem auch mit einer 
neuen Edierungsfunktion aufeinander verweisen. Damit können inhalt-
liche Bezüge sichtbar gemacht werden und Forschungsdaten an die je-
weiligen Publikationen angehängt werden. 2012 wurde, basierend auf 
Phaidra als docked application, unter der Bezeichnung „u:scholar“ auch 
ein institutionelles Repository eingerichtet, das der Sammlung und Prä-
sentation der an der Universität Wien erzielten Forschungsergebnisse 
dient21. Eine eigene Suchoberfläche, ein eigenes Uploadmodul und 
geprüfte Metadaten machen Zeitschriftenartikel und Monographien, 
Kongressbeiträge und Working Papers weltweit sicht- und nutzbar. Der 
erwähnte Beitrag ist demnach auch in „u:scholar“ zu finden22.

Archivierung in Phaidra
Als Repository mit Langzeitarchivierungsfunktionen ist Phaidra 

selbstverständlich geeignet um digitale Archive aufzubauen. Dazu ge-
hören zum Beispiel auch Zeitschriften. Libri liberorum, die Zeitschrift der 
Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung 
erscheint bisher nur in Papierform. Einige Hefte sind jedoch bereits 
vergriffen. In Absprache mit dem Verlag wurde nun begonnen, diese 
nicht mehr verfügbaren Hefte zu digitalisieren und in Phaidra zu archi-
vieren. Wenige ausgewählte Ausgaben wurden bisher im Format PDF 
in Phaidra gestellt23. In Zukunft werden die vergriffenen Hefte mittels 
Phaidra-Importer aufbereitet und mittel Bookviewer zur Verfügung ge-
stellt.

Auch Materialien zu Buchpräsentationen24, Symposien25 und Fest-
veranstaltungen26 werden in Phaidra archiviert.

Mit diesen bereits archivierten Materialien wurde jedoch nur der An-
fang gemacht. In Zukunft sollen systematisch alle Forschungen, Publi-
kationen, Bilder und sonstige Materialien soweit rechtlich möglich, in 
Phaidra archiviert und sichtbar gemacht werden. Zwei Projektgruppen 
des derzeit laufenden Uiversitätslehrganges beschäftigen sich einerseits 
mit einem Plan, wie die Umsetzung aussehen könnte, und beginnen 
auch bisher noch nicht in Phaidra archiviertes Material zu digitalisie-
ren, in Phaidra zu stellen und dort sinnvoll zu verknüpfen und darzu-
stellen. Daraus wird einerseits in Phaidra selbst ein geschlossenes Ar-
chiv mit Materialien zur Kinder- und Jugendliteraturforschung entste-
hen – in Form von Collections, die wiederum thematische Collections 
mit Materialien in den unterschiedlichen Formaten enthalten, und an-
dererseits wird auf der Homepage der Österreichischen Gesellschaft ein 
Portal für ForscherInnen, Studierende und Interessierte eingerichtet, 
die die in Phaidra archivierten Daten strukturiert zum Download anbie-
tet. Die Sichtbarkeit der österreichischen Kinder- und Jugendliteratur-
forschung wird somit erhöht und die Materialien möglichst open access 
bereitgestellt, um weitere Forschungen zu ermöglichen.
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Da Phaidra auch für die Lehre konzipiert ist, werden auch hier zu-
künftig Unterlagen für Lehrveranstaltungen gespeichert werden27. 

Die Flexibilität von Phaidra und die ständig wachsende Anzahl an 
Funktionalitäten unterstützen die Forschung in vielfacher Weise, vom 
Recherchieren über die Planung, von der Speicherung unterschied-
licher Objekte in sämtlichen Formaten bis zur Open-Access-Publikation 
und von der systematischen vernetzten Archivierung bis zur individu-
ellen Präsentation der Ergebnisse. 

Technische Hinweise
USERSPEICHER: Jede/r MitarbeiterIn der Universität Wien hat 10 GB 

Speicherplatz zur Verfügung, jede/r Studierende/r 1 GB. Bei Projekten 
wird dieser Speicherplatz nach Absprache gegebenenfalls erhöht.

KOSTEN: Phaidra ist für MitarbeiterInnen und Studierende der Univer-
sität Wien bis zu 10 bzw. 1 GB kostenlos, darüber hinausgehender Spei-
cherplatzbedarf wird je nach Art und Höhe des gewünschten Volumens 
individuell berechnet. Zusätzlich besteht für alle MitarbeiterInnen der 
Universität Wien die Möglichkeit, auch so genannte Light-Accounts zu 
vergeben, d.h. dass auch Angehörige anderer Institutionen zeitlich be-
grenzt das Recht bekommen, Phaidra bis zu 10 GB aktiv zu nutzen. 

WEITERFÜHRENDE HINWEISE: http://phaidraservice.univie.ac.at/
KONTAKT: phaidra@univie.ac.at.

Abb. 4: Beispiel eines Beitrages, der in einer Open-Access-Zeitschrift erschienen 
ist und in Phaidra archiviert wurde (http://phaidra.univie.ac.at/o:48388)
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